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z«m Bttbat »er
In Berliner politischen Kreisen hat das Vorgehen der

Reichsregierung naturgemäß starken Eindruck gemacht , und i
die politischen Seiten der Berliner Zeitungen sind fast voll¬
ständig mit Berichten und Auslassungen über diese Ange¬
legenheit gefüllt . Zur Vorgeschichte des Verbots erfährt
man als bezeichnend dafür , wie weit die Zellenbildung der
Nationalsozialisten in der Beamtenschaft und die Bespitzelung
selbst der obersten Reichsbehörden bereits gediehen ist, daß
der vom Reichspräsidenten noch nicht Unterzeichnete Wort¬
laut der Notverordnung schon 24 Stunden vor der Veröf¬
fentlichung einem kleinen Kreis von Beamten zur Kennt¬
nis gekommen , und daß aus diesem Kreis der Wortlaut der
Notverordnung an das Hauptquartier der Nationalsoziali¬
sten übermittelt worden ist. Von dort aus ist er an die Lon¬
doner Zeitung „Daily Expreß " gelangt , die ihn schon in
ihrer Mittwoch -Ausgabe veröffentlichen konnte . Ein Vertre¬
ter hieses Londoner Blattes hat übrigens die Auszeichnung
gehabt , Herrn Hitler auf seinen Wahlreisen im Flugzeug
zu begleiten.

Ausruf Killers zum Verbot
Berlin , 14 . April . Adolf Hitler hat zu dem SA .- und SS .-

Verbot einen Aufruf an seine Anhänger erlassen , in dem es
u . a . heißt:

Run wißt Ihr , weshalb ich versuchte die Prästdentjchajtskandi-
oatur der fchwarz-roten Parteien zu verhindern . General Eröner
hat als Auftakt für die Länderwahlen die SA und SS auf¬
gelöst . Reichsbanner und Eiserne Front dagegen werden als
staatspolitisch wertvoll angesehen und daher nicht verboten.
Unser Antwort auf diesen neuen Verzweiflungsschritt des
Systems wird keine Parade , sondern ein Hieb sein . Am 24. April
ist der Tag der Vergeltung . Zu dem Zwecke empfehle ich Euch,
meine ehemaligen Kameraden der SA . und SS ., folgendes : Ihr
seid von jetzt abnur noch Parteigenossen. Ihr erfüllt
als Parteigenossen Eure Pflicht , indem Ihr Euch in den Sek¬
tionen und Ortsgruppen zur politischen Wahlarbeit freiwillig
mehr als je zuvor zur Verfügung stellt . Gebt den augenblick¬
lichen Machthabern keinen Anlaß , unter irgend welchen faden¬
scheinigen Vorwänden die Wahlen aussetzen zu können . Wenn
Ihr Eure Pflicht erfüllt , wird dieser Schlag des Generals Grüner
durch unsere Propaganda tausendfach auf ihn selbst und seine
Bundesgenossen zuriickfallen . Denn trotz General Eröner : Am
24. April möge es einer gerechten Vorsehung gefallen , unseren
Kampf für Freiheit und Recht zu segnen.

Der „Völkische Beobachter " zum SA .-Verbot
München , 14 . April . Im „Völkischen Beobachter " be¬

tont heute der Hauptschriftleiter Alfred Rosenberg , daß
zehn Jahre lang die SA . der Garant für die Wiederher¬
stellung der Sicherheit war , denn ohne sie hätten sich die
Deutschen überhaupt nicht mehr zu Versammlungen zusam¬
menfinden können , ohne Gewalt befürchten zu müssen . Es
heißt dann weiter : Wir stellen fest : Von hohen marxisti¬
schen Beamtenstellen aus wurde öffentlich mit Gewalt¬
anwendung durch Eiserne Front , Reichsbanner usw . ge¬
droht , auch bei legaler Machtergreifung durch Hitler . Trotz¬
dem find Reichsbanner und Eiserne Front nicht aufgelöst
worden . Wir fragen das deutsche Volk , wie es über die
Begründung der Auflösung der SA . denkt , von der man
sagt , bei dieser Auflösung sei streng überparteilich und
„nach allen Seiten gleiches Maß angewendet "

. Die natio¬
nalsozialistische Leidenschaft zu Deutschland , zu seinem Volk
und seiner Zukunft wird durch dies alles nicht erschüttert
wetden . Den Kampfwillen kann man uns nicht auch neh¬
men . Der 13 . April steht vor der deutschen Nation als
warnendes Fanal . Oktoberstimmung ist über Deutsch¬
land . Das deutsche Volk hat es am 24 . April noch einmal
in der Hand , einen November abzuwehren.

*

Schließung der SA .-Büros in Berlin
Berlin , 14 . April . Die Schließungsaktion bei den Berliner

SA .-Heimen und -Büros wurde am Donnerstag vormittag fort¬
gesetzt. Insgesamt wurden heute bisher mehr als SV Büros
geschlossen. Das Vorgefundene Material wurde beschlag¬
nahmt Die Schließungsaktion selbst hat sich völlig reibungslos
abgewickelt . Lediglich in zwei Fällen ist von SA .-Leuten ver¬
sucht worden , Inventar in sogenannte Ausweichquartiere zu
schaffen.

- Hitlerjugend verboten
Berlin , 14. April . Wie wir erfahren , ist heute auch die Hitler¬

jugend verboten worden . Das Verbot erstreckt sich vorläufig nur

SA.>z«mwti«ncn .
auf den Gesamtbezirk Berlin . Es ist jedoch anzunehmen , daß
auch in anderen Teilen Preußens das Verbot für das Weiter¬
bestehen der Hitlerjugend ausgesprochen wird

Die Haussuchungen im Stuttgarter Braunen Haus
Stuttgart , 14. Avril . Die gestrige polizeiliche Untersuchung ist,wie der NS .-Kurier berichtet , ergebnislos verlausen , da außer

ein paar Aktendeckeln und abgelegten Kartothek -Karten nichts zu
finden war . Die SA .- und SS .-Räume wurden versiegelt . Nach
Mitteilung von anderer Seite soll der Gruppenführer Süd -West
der SA . v . Jagow Regierungsrat Dr . Zindel vom Polizeipräsi¬dium mir seinen Beamten mit den Worten empfangen haben:
„Meine Herren , wir erwarten Sie schon seit gestern !" In Stutt¬
gart wurden alle Wohnungen der Sturmbannführer durchsucht,
Ausrüstungsgegenstände aber nur beschlagnahmt , soweit sie sich
nicht in Privatbesitz befanden . 80 Beamte wurden in Stuttgart
für die Aktion eingesetzt,

Im Spiegel - er englischen Presse
London , 14, April . Die Nachricht von der Auflösung der

nationalsozialistischen SA, - und SS -Formationen hat in der
englischen Oeffenti ' chkeit stärkste Beachtung gefunden Die Mor¬genblätter bringen spalte,rlange Meldungen ihrer Korrespon¬denten über die Gründe dieses Schrittes und die gegen „Hitlersprivate Armee " erfolgten polizeilichen Maßnahmen . Der Ber¬
ti " ^ Korrespondent der „Morningpost " nennt den Beschluß der
Reichsregierung die erste Frucht erneuten Selbstvertrauens in¬folge der Wiederwahl des Präsidenten von Hindenburg,

Sitzung des Reichsrats
Berlin , 14. April . Der Reichsrat bielt am Donnerstag seine

erste Sitzung nach Ostern ab . Eine längere Aussprache entspann
sich über die Verlängerung des Neutralitätsvertrages und des
Schlichtungsabkommens mit der Sowjetunion . Die Verträge sol¬
len frühestens am 30. Juni 1033 wieder kündbar sein . Der baye¬
rische Gesandte Dr . von Preser lehnte namens der bayerischen
Regierung die Verlängerung ab , solange nicht ausreichende Si¬
cherung für die deutsche Holz - und Waldwirtschaft geschaffen sei.

Der württ . Gesandte Bojler gab gleichfalls eine ablehnende
Erklärung ab , in der es heißt : daß die wiirttembergische Holr¬
und Waldwirtschaft von der russischen Schleuderkonkurrenz be¬
sonders betroffen sei, und daß die württ . Regierung wiederholt
dringende Vorstellungen bei der Reichsregierung erhoben habe,
um einen ausreichenden Schutz für die deutsche Waldwirtschaft
zu erreichen . Da die vorliegenden Verträge auch eine Weitergel¬
tung der im Rapallovertrag enthaltenen Meistbegünstigungs¬
klausel bedingt , lehne die württ . Regierung die Verlängerung ab.

Der Vertreter der badischen Regierung unterstützte in einer
Erklärung nachdrücklichst den Wunsch , daß die Reichsregierung
baldigst ausreichende Sicherungen für die deutsche Volkswirt¬
schaft schaffen möge . Dieser badischen Erklärung schlossen sich die
meisten Länder an . vt « preußische Regierung ließ erklären , daß
es sich bei den vorliegendeo Verträgen um rein politische Ver¬
träge handele , denen die preußische Regierung zustimme . Im üb¬
rigen hätten die Reichsratsausschüsse bereits beschlossen, in näch¬
ster Zeit die Holzsrage ausführlich zu erörtern . Mit Mehrheits¬
beschluß wurde dann der Verlängerung zugestimmt . Der Reichs¬
rat genehmigte dann die Ausprägung von weiteren 100 Mil¬
lionen Mark in Fünfmarkstücken . Hierbei wurde aus dem Reichs¬
rat der Wunsch geäußert , daß die Fünfmarkstücke etwas kleiner
geprägt , in ihrer jetzigen Größe und Schwere seien sie zu einer
förmlichen Landplage geworden und hätten eine wesentliche Er¬
schwerung des Verkehrs mit sich gebracht.

ZOMIges Sienilsubiläum Ludendvrssö
Von unserem militärischen Mitarbeiter

In völliger Zurückgezogenheit begeht General der In¬
fanterie a . D . Ludendorff am 16 . April in München den
Tag , an dem er vor 60 Jahren in die Armee eintrat.
Erich Luendorff , geboren am 9 . April 1866 zu Krus-
zewnia bei Posen , wurde im Infanterieregiment Nr . 57
in Wesel Offizier . 2m Jahre 1913 war er Komman¬
deur des Niederrheinischen Füsilier -Regiments Nr . 39 in
Düsseldorf , und wenige Monate vor Kriegsausbruch
wurde er Generalmajor und Kommandeur der 85 . Jn-
*anteriebrigade in Straßburg i . E . Für den Ernstfall
wollte man auf seine reichen Erfahrungen im General¬
stabsdienst unter keinen Umständen verzichten , und so
wurde er bei Kriegsausbruch als Oberquartiermeister
für die 2 . Armee eingeteilt . Noch ehe er hier seine Tä-
tigheit begann , bewies er , daß er nicht nur Generalstäb¬
ler . sondern aucki ein bervorraaender Frontsoldat war.

Bekanntlich richtete sich der erste deutsche Schlag gegen
Lüttich. General Ludendorf war dieser Expedition,
die von einigen beschleunigt mobilgemachten Friedens¬
brigaden durchgeführt werden sollte , zugeteilt . Als ein
Brigadekommandeur fiel , setzte er sich sofort an die Spitze
der Stürmenden und führte sie zum Erfolge . Hier ver¬
diente er sich als ersten Kriegsorden den Pour le merite.

Als Ende August im Osten die Dinge nicht nach
Wunsch der Heeresleitung liefen und ein Wechsel in der
Person des Oberbefehlshabers und des Stabschefs vor¬
genommen wurde , wurde Ludendorff dem General von
Hindenburg als Stabschef überwiesen . Es bedarf
keines weiteren Wortes , daß diese Wahl eine selten glück¬
liche war ; die in der Kriegsgeschichte einzig dastehenden
Erfolge haben es bewiesen . Und dennoch schien in dieser
Ernennugn das Schicksal Deutschlands zu liegen . Be¬
kanntlich war es gerade das A .O .K . der 2 . Armee , in der
Oberstleutnant Herrisch in den Schicksalsstunden ander
Marne in dem unseligen Entschluß zum Rückzugs¬
befehl bestärkte . Wäre Ludendorff damals noch im Stacke
gewesen , man möchte annehmen , daß er sich mit der ihm
eigenen Energie solchen Gedanken widersetzl und seine
Meinung auch vurchgedrückt hätte , so daß die Marne¬
schlacht vielleicht eine ganz andere Wendung genom¬
men hätte.

Nach dem Siege von Tannenberg begann Ludendorffs
geradezu phantastischer Aufstieg . Mit 51 Jahren war er
General der Infanterie , und als Hindenburg den Ober¬
befehl über das gesamte deutsche Feldheer übernahm,
wurde sein treuer Gehilfe Ludendorff Erster General-
quartrormeister . 1917 erfolgte schließlich seine Ernen¬
nung zum Lhef des Füsilier -Regiments Nr . 39 , das auch
seinen Namen erhielt . Wenige Tage vor dem bitteren
Ende trat Ludendorff infolge der veränderten politischen
Konstellation von seinem Posten zurück.

Zweifellos ist Ludendorff eine der heißumstrittensten
Persönlichkeiten der Weltkriegsepoche . Ueber seine poli¬
tischen Fähigkeiten und seine Tätigkeit nach dem Kriege
mag man geteilter Meinung sein , über seine militäri¬
schen Leistungen gibt es nur ein Urteil : er war einer
der Größten . Mit einer ans Uebermenschliche grenzen¬
den Energie und Arbeitskraft ausgestattet , war Luden¬
dorff ein Organisationsgenie ersten Ranges . Daß seine
Wesensart und seine Maßnahmen unter den noch nie
dagewesenen schwierigen Verhältnissen der Schroffheit
nicht entbehrten , ist letzten Endes verständlich.

Fi e b i g.

Neues vom Tage
Glückwünsche des diplomatischen Korps zur Wiederwahl

Hindenburgs
Berlin , 14. April . Der Reichspräsident empfing heute de«

apostolischen Nuntius Monsignore Orsenigo , der ihm al»
Doyen des diplomatischen Korps dessen Glückwünsche zu sei-
ner Wiederwahl überbrachte.

Wilhelm Busch-Cedenkfeker L :

Hannover , 14 . Avril . Am Grabe Wilhelm Bujch 's fand anläb-
sich seines 100. Geburtstages in Mechtshausen eine Gedenkfeier
statt . Landeskirchenrat Dr . Lape sagte in seiner Eröffnungsan¬
sprache, es sei ein eigenartiges Zusammentreffen , daß im Todein
jahr Goethes der Meister des deutschen Humors das Licht der
Welt erblickt habe . Für das deutsche Volk sei es gerade in de«
schweren Notzeit von größtem Wert , sich an Wilhelm Busch al»
den Schöpfer eines lebensbejahenden und gütigen Humors ru er»
innern . Im Namen des Reichspräsidenten und der Reichsregie»
rung legten Ministerialrat Dehnbard und im Namen der preu-
ßischen Regierung Regierungspräsident Dr . Söhnen am Wohn¬
haus Wilhelm Vusch' s in Mechtshausen Kränze nieder.

Internationale Fitlscherbande aufgetaucht?
Berlin , 14 . April . Vor einigen Tagen traf aus Wien und

Budapest die Nachricht ein , daß dort ein Fälscherkonsortium auf¬
getaucht war , das sich mit dem Absatz gefälschter englischer Bauk¬
noten beschäftigte . Den Leuten ist es gelungen , dort ein « groß«
Anzahl abzusetzen . Alsdann reisten sie weiter . Die Vertreibe»
find zunächst in Paris . Marseille , Venedig und Zürich anfgetaucht,
bis sie jetzt ihr Tätigkeitsfeld nach Deutschland verlegten . Sie
boten hier zuerst in Köln englische Fünfpfund - Noten an . di«
unter der Sand gekauft wurden . Die Fälschungen wurden erst
später entdeckt . Die Zentralstelle in Berlin unterrichtete sämt¬
liche deutschen Polizeibehörden von den Vorkommnissen und er¬
reichte es dadurch , daß gestern zwei der Agenten in Hann »»«r
verhaftet werden konnten.
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Vulkanausbruch bei Baku — Fünf Tote
Moskau , 14 . April . Auf der Insel Swinoj , 30 Meile » von

Baku entfernt , ist ein Vulkan in Tätigkeit getreten . Der in
»er Nähe befindliche Dampfer „Jakob Sewin " hat sofort Ret¬
tungsmatznahmen für die Einwohnerschaft getroffen . Es wurden
18 Personen mit starken Brandwunden an Bord genommen,
fünf Personen sind in den Flammen umgekommen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 15 . April 1982.

Amtliches . Das Innenministerium hat den Bürgermei¬
ster Dr . Bla ich er in Frcudenstadt zum stimmberechtigten
Mitglied der Körperschaslssorstd . rektion ernannt.

— Fe tagsriiösahrkarten auch zu Pfingsten — Geltungs¬
dauer vom 11. bis 23. Mai . Die Reichsbahndirektion hat sich
entschlossen, auch zu Pfingsten verlängerte Rückfahrkarten
mit einem Rabatt von 33 ein Drittel Prozent zur Verfü¬
gung zu stellen . Die Festtagsrückfahrkarten zu Pfingsten gel¬
len in der Zeit vom 11 . bis 23. Mai . Die Festtagsrückfahr¬
karten gelten für Hinfahrt nur vom 11 . Mai bis incl . 16.
Mai , wobei die Hinfahrt am 16. Mai um 24 Uhr beendet
fein muh . Die Rückfahrt kann frühestens am 13. Mai um 12
Uhr angetreten werden und muh spätestens am 23 . Mai um
24 Uhr beendet sein.

*

Pfalzgrafenweiler , 14 . April . (Beerdigung . ) Einer
der Besten unseres Ortes , der frühere Sägewerksbesitzer
Hermann Fezer sen . , der am Montagnachmittag im
Alter von 72 Jahren seine Augen für immer schloß, wurde
heute zur letzten Ruhe gebettet . Viele Freunde und Be¬
kannte kamen außer dem großen Familienkreise heute hier¬
her , um dem allseits geschätzten und beliebten Manne die
letzte Ehre zu erweisen . Nach einer Hausandacht , die
Pfarrer Wörn , ein Schwiegersohn des Entschlafenen , hielt
und nach Gebet und Gesang vor dem Hause bewegte sich
der stattliche Trauerzug zum Friedhof , aus den die Jrüh-
lingssonne ihre freundlichen Strahlen warf . Am Grab
sprach Pfarrer Klemm über den von dem Entschlafenen
gewählten Schrifttext 1 . Mose 32 , Vers 10 : „Ich bin zu
gering aller Barmherzigkeit und aller Treue , die du an
deinem Knechte getan hast "

. In seiner Rede schilderte der
Ortsgeistliche den lieben Verstorbenen als einen Mann der
Tat , der seinerzeit bei Kälberbronn in seinen Waldungen
ein Sägwerk errichtete , es nach zehn Jahren nach Pfalz¬
grafenweiler verlegte und in treuer Pflichterfüllung , mit
großem Fleiß und aufopfernder Tätigkeit sich ganz feinem
Werke widmete . Dabei war er ein treusorgender Gatte
und ein liebevoller Vater seiner elf Kinder , die er mit
feiner treuen Lebensgefährtin aufziehen durfte . Bei all
feiner Arbeit und Sorge für die Familie vergaß er die
ewigen Werte nicht und erwies sich als guter Christ , der
in seiner letzten Abschiedsstunde im Kreise seiner Lieben
sagen konnte „Wie feierlich ist ein Abschied von diesem
Leben "

. Nach den tröstenden Worten an die Angehörigen
und der Einsegnung hielt Platzmeister Bosch seinem ehe¬
maligen Arbeitgeber namens der früheren Arbeiter einen
Nachruf , in dem er der Verehrung der früheren Arbeiter
für den allezeit gerechten und wohlwollenden fürsorgenden
Arbeitgeber beredten und dankbaren Ausdruck gab und
einen Kranz des Waldes , den er so sehr liebte , an seinem
Grabe niederlegte . Nach ihm ergriff noch Pfarrer Wörn
namens der Familienangehörigen das Wort und gedachte
fn liebevollen und herzlich dankbaren Worten des teuren
Entschlafenen , dem er als äußeres Zeichen des Dankes
einen prachtvollen Kranz widmete . Der „Liederkranz"
beschloß unter Leitung von Hauptlehrer Hanselmann die
ergreifende Feier , der ein herbes Scheiden der vielen
Familienglieder folgte . — Hermann Fezer sen . war ein
Mann mit hervorragenden Eigenschaften des Geistes und
des Herzens . Er war ein großer Freund des Waldes und
der Berge , zu denen oft seine Sehnsucht ging , ein heiterer,
liebenswürdiger Gesellschafter in seinen von Schwerhörig¬
keit noch verschonten Tagen . Gerne erinnert man sich sei¬
nes Klavierspiels und seines Gesangs bei fröhlichen An¬
lässen . Alle , die ihm nahe standen und konnten , werden
ihm ein treues Andenken bewahren . Er ruhe im Frieden!

Pfalzgrafcnweiler , 15. April . „K o m m t doch eine
neue Inflation ? Volksrecht und Notver¬
ordn ungspoliti k"

. Unter diesem Thema veranstal¬
tet die Volksrecht - Partei am kommenden Sonntag , den
17. April , nachmittags 3 Uhr in Pfalzgrafenweiler eine
öffentliche Versammlung , in welcher Stadtpflegcr a . D.
Wagner - Stuttgart sprechen wird . Der Redner wen¬
det sich an alle Volkskreise , ohne Unterschied der Parteien
oder Berufsgruppen . Er fordert eine Volkspolitik im um¬
fassenden Sinne , statt der auf die Spitze getriebenen Par¬
teipolitik , der Politik der Sonderinteressen und der r e cht s-
vernichtenden Notverordnungspolitik. Er
wird sich nicht damit begnügen , die Ursachen des offen¬
kundigen wirtschaftlichen und politischen
Bankerotts schonungslos aufzudecken , sondern sich
bemühen , auch den WegderRettungzu zeigen . Der
Besuch der Versammlung , die äußerst interessant zu werden
verspricht , ist daher jedermann aufs wärmste zu empfehlen.

Freudenstadt , 14 . April 1932 . (Nächtliche Streilhändel .)
In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch kam es auf dem
unteren Marktplatz zu einer Streiterei , die zuletzt in Tätlich-
ketten ausartete . Bier Angehörige einer republikanischen
Organisation , die aus einer Versammlung kamen , machten
auf dem H imweg die Entdeckung , daß an den städt scheu
Plakatsäulen Plakate der Sozialdemokratischen Partei mit
schwarzer Farbe unkenntlich gemacht worden waren . Auf
der sofort aufgenommenen Suche nach dem Täter gerieten
sie am Wachthausbrunnen mit vier Angehörigen einer gegnerischen
Partei zusammen , die in den Verdacht gerieten , die Plakate
überschmiert zu haben . Ls Karn nun zu einem Wortwechsel
zwischen den vier nach den Tatern Suchenden und den vier
- er Tat Verdächtigen , wobei einer von den ersteren einen

Gegner zu boxen anfing . Ein an dem Streit unbeteiligter
Parteigenosse der Angegriffenen , denen schließlich zehn Gegner
gegenüberstanden , hatte nun aber beim zufälligen Vorbeikom¬
men am unteren Marktplatz die Streitereien gesehen und
Kameraden benachrichtigt , die nun zu acht ihren Freunden
zu Hilfe kamen . Nach ihrem Eingreifen spitzte sich der Sireit
so zu , daß es fünf Verletzte gab . Zwei mußten sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben . Ein schlimmerer Ausgang wurde
das Eingreifen der Polizei verhütet , die alle Beteiligten auf
die Wache brachte.

Tonbach OA . Areudenstadt , 14. April . (Explosion .)
Mittwoch nachmittag brach in dem Doppelwohnhaus und
Oekonomiegebäude des Holzhauers Karl Finkbeiner und
Christian Keck in Tonbach -Härlesbach ein Brand aus . Das
Gebäude ist bis auf die Grundmauern abgebrannt . Das
Arnoldfche Nachbargeläude sing ebenfalls Feuer , konnte
aber von der Feuerwehr gerettet werden . Während des
Brandes ereignete sich eine starke Exvlosion in dem Brand¬
objekt . von der drei Viertel eines Stockwerks vollständig
weggefegt wurde . Steine wurden bis in eine Entfernung
von 100 Nieter vom Haus weggejchleudert . Die Brandur¬
sache ist noch nicht bkeannt.

Ealw , 14 . April. Mit Beginn des neuen Schuljahrs
trat heute an den höheren Schulen der neue Schulvorstand
Dr . Gräter sein Amt an . Vormittags fand im George-
neum die feierliche Einführung des Studiendirektors in An¬
wesenheit des Lehrerkollegiums , der Stadtverwaltung , gela¬
dene Gäste und der Schüler statt.

Calw , den 13 . April . Zum Zweck der Beratung und
Feststellung des Voranschlags für 1932 und einiger sonstiger
Gegenstände versammelten sich der Engere Ausschuß des Ge¬
meindeverbands der Schwarzwoldwoflerversorgung Vergotte
unter Teilnahme des Oberbaurals Dr . Groß in Stuttgart
im Gasthaus zum „ Adler " hier . Der vom Derbandsrechner
Müller entworfene Voranschlag , der mit möglichster Sparsam¬
keit aufgestellt war , sieht eine Umlage von »4L 2 . 70 pro Kopf
der 14 961 Peisonen betragenden Bevölkerung der Berbands-
gemeinden gegenüber »A 3 .20 des Vorjahrs vor , was einen
W ' nigerbeirag von rund 7500 »4t ousmacht : bei dem noch
75000 .— »4L betragenden Tchuldenstand wirkt sich der er¬
mäßigte Zinsfuß wohl günstig aus , aber bet den hohen Til¬
gungsraten ließen sich wettere Ersparnisse nicht machen , wenn
diese nicht gerade zum Nachieil der Werksanlagen ausgeführt
werden wollen . Der Voranschlag fand einstimmige Annahme.
Nach der von Oberbaurat Dr . Groß erteilten Auskunft über
die seit einigen Jahren eingerichtete Entsäuerungsanlage nach
dem System Riwag in Duisburg ist er über das Funktionie¬
ren und Auswirken derselben befriedigt : hiedurch soll die in
dem Quellwasser befindliche flüssige Kohlensäure gebunden und
der in gnßern Umfang in den Leitungen vorhandene Rost¬
ansatz aufgehalien und nicht mehr vergrößert werden : die für
die Pumpstation II im Kleinenztal gleichfalls vorgesehene Ent¬
säuerung konnte vorerst zurückgestellt werden , da sich die Ent¬
säuerung auch in den an diese Pumpstation angeschlossenen
Gemeinden ebenfalls auswtrkt . Anschließend hieran war
Streckenwärter Vollmer in Aichelberg, der auf 1 . April ds . Is.
auf eine 25 jährige Dienstzeit beim Verband zurlickbltcken
konnte , zur Sitzung eingeladen , in der ihm nun namens des
Verbandes der Dorf . Bürgermeister Walz In Aliburg die
Glückwünsche aussprach und ihm für die treue Diensth istung
in dem ausgedehnten Gebiet dankte sowie ihm ein G >schenk
mit Ehrenurkunde mit dem Wunsche , daß es ihm vergönnt
sein möge noch recht lange im Dienste des Verbandes stehen
zu können , überreicht . Streckenmeister Vollmer mußte anfäng-
lich den Dienst zu Fuß machen bis ihm auch die neueren
Verkehrsmittel Erleichterung brachten.

Neuenbürg , 13 . April . Ein hier beschäftigter Schneider¬
lehrling Walter Becht aus Gräfenhausen wurde heute vor¬
mittag unterhalb des Bahnhofs in der Nähe des Bahnwart-
Hauses auf dem Bahnkörper tot ausgefunden . Der als außer¬
ordentlich brav und gutmütig beleumundete junge Mann
ließ sich , vermutlich in einer Berzweiflungsstimmung , vom
ersten Frühzug überfahren.

Mösfingen OA . Rottcnburg , 12 . April . Ein 23 jähriger
MalergcHilfe , der schon über zwei Jahre arbeitslos war , hat
hat sich in der Freitagnacht in seinem elterlichen Anwesen er¬
schossen. Aus hinterlossenen Briefen geht hervor , daß die Tat
aus Verzweiflung über die Arbeitslosigkeit und über ein un¬
heilbares Leiden erfolgt ist.

Schwenningen » 14. April . (25 Prozent Umlage .)Der städtische Voranschlag für 1932 sieht vor 1236 000 RM.
Einnahmen und 2 250 500 RM . Ausgaben . Die Mehraus¬
gaben betragen somit 1014 000 RM . Der Deckungsvorschlagder Stadtverwaltung für diese Fehlsumme sieht 25 Prozent
Eemeindeumlage vor.

Stuttgart , 14. April . (Der 50 000 . Band . ) Die Bü¬
cherei des Deutschen Ausland -Instituts Stuttgart hat An¬
fang April den 50 000 . Band katalogisieren und einstellen
können . In 15 Jahren wurde durch mühsame , unermüdliche
Sammelarbeit diese einzigartige , größte Fachbibliothek über
das Auslandsdeutschtum zusammengetragen.

Dr . Bazille kandidiert nicht . Der frühere
Staatspräsident und jetzige Kultminister Dr . Bazille hat aus
gesundheitlichen Gründen die Uebernahme einer neuen Kan¬
didatur zum württ . Landtag abgelehnt . Den der Volkskon¬
servativen Vereinigung vorbehaltenen 2 . Platz auf der Lan¬
desliste der Deutschen Volkspartei nimmt Staatsanwalt
Dr . Kohlhaas -Stuttgart ein

Personalveränderung im Evang . Arbei¬
terverein. Der Landesverband Evang . Arbeiterverein«
Württembergs teilt mit , daß der bisherige Verbandssekre¬
tär Eugen Mangold - Eßlingen aus dieser Dienststellung aus-
geschieden ist . Mangold ist von den Nationalsozialisten al«
Landtaaskandidat ausgestellt worden.

Eßlingen , 14. April . (Das Eßlin ger SA . - Heim
geschlossen . ) In Befolg der neuen Notverordnung
wurde gestern abend auch das Eßlinger SA .-Heim am
Marktplatz durch die Polizeidirektion geschlossen.

Denkendorf , 14. April . (V o l k s h o chs ch u l h ei m.) An
dem 21 . Kursus des Volkshochschulheims nahmen 24 Schüle¬
rinnen von 17 bis 26 Jahren teil . Etwa die Hälfte stammt«
aus städtischen , die übrigen Schülerinnen aus ländlicher
Umgebung . Begrüßenswert ist, daß ein württembergischer
Industrieller neuerdings fortlaufend einigen Arbeiterinnen
und Angestellten aus eigenen Mitteln die Teilnahme an ei¬
nem Kursus ermöglicht.

Bietigheim » 14. April . (Explosion .) Am Dienstag er¬
eignete sich unter lautem Getöse im Schmelzhaus der Stra-
gula , einem Gebäude der Linoleumwerke , eine Explosion.
Der Kessel wurde zerrissen . Personen sind nicht zu Schaden
gekommen.

Die Wahlvorschläge zur württ . Landtagswahl
Stuttgart , 14 . April . Der Landeswahlausschuß hat - folgende

Landesvorschlagsliste in der nachstehenden Fassung und Reihen¬
folge festgesetzt:

1 Sozialdemokratische Partei Württembergs.
2 Wiirttembergische Zentrvmspattei.
8 Deutsch-demokratische Pattei.
b . Kommunistische Partei Deutschlands.
8 Deutschnatiouale Bolkspartei (Württ . Bürgerpattei ) .
7 Deutsche Bolkspartei und Bolkskonservative Bereinigung-
8 Christlicher Bolksdieust für Württemberg.
9 Bolksrechtsvartei.

18. Nationalsozialistisch « Deutsche Arbeiterpartei (Hitlerbeweg .)
11 Freie parteilose WSHlervereinigung.
Ferner hat der Landeswählausschuß in derselben Sitzung die

von den vorstehend genannten Parteien eingereichten Verbin¬
dungserklärungen zugelassen . Wesentliche Anstände haben sich
hierbei nicht ergeben.

Aus der Tätigkeit des Evang . Bolksbundes
Die neuesten „Mitteilungen " des Evang . Volkbundes für

Württemberg geben einen Ueberbltck Über die vielseitige Tätig - /'
keit dieses Verbandes im vergangenen Jahre . Nicht eingeschlossen
in dieser Zahl sind die dem Bund körperschaftlich angeschlossenen
Gemeinden , deren Zahl von 176 auf 188 zugenommen hat . Pon
den verschiedenen Arbeitszweigen haben sich der apologetische , die
Bezirksfrauentage . Mütterkurse , Nothllfe und Hausfrauenarbeit
sowie der „Materialdienst " besonders kräftig entwickelt . Die
Evangelische Bauernschule , die von Serach nach Lorch umfiedelt,
die Singbewegung , die Vüchereiarbeit . die Mitarbeit am Rund¬
funk u . a konnte weiterhin gefördert werden . An den Kämpfen
um den 8 218 und um das Lichtspielverbot am Landesbußtag
hat sich der Volksbund tatkräftig beteiligt . In der Eemeinde-
arbeit läßt es sich der Bund angelegen sein , die Gemeindeglteder
aus Teilnahmslosigkeit und Erstarrung herauszurufen unv in
ein bewußtes , sich um die Kirche verantwortliches Wissen zu
führen Das ist der Sinn des Dienstes seiner Ortsgruppen inner¬
halb der Gemeinden . Seine Vertrauensleute stehen für Kranken¬
besuche, Altenseiern , Verteilung von Flugblättern , für Werbung
und Austragen des Eemeindeblattes , als Helfer und Helferinnen
in der Jugendarbeit zur Verfügung . Durch Bibelbesprechabende,
Vorträge , Männeraüende , Freizeiten , Singwochen gehen be¬
fruchtende Anregungen ins Gemeindeleben aus Die Fürsorge für
das wachsende Heer der Erwerbslosen wurde mit Freudigkeit und
Opferwilligkeit ausgenommen . In praktischer Richtung bewegt
sich vor allem die Arbeit der Frauenabteilung des Volksbundes.
Sie konnte 462 Frauen eine Erholung ermöglichen Ihre wan¬
dernde Mütterfchule wird steigend in Anspruch genommen . Neben
vielen Vorträgen wurden Näh - und Kochkurse veranstaltet . Rüh¬
rig betätigte sich die Abteilung an der Durchführung der Winter¬
hilfe . Die Hausschwesternschaft zählt jetzt 87 ausgebildete Schwe¬
stern , die in bedrängten Familien bei Krankheit oder sonstiger
Behinderung der Hausfrau zur Führung des Haushalts und
zur Pflege der Familie eingesetzt werden können . Freilich haben
zur Zeit nicht alle festen Sitz . Die jährliche Frauenfreizeit in
Bad Voll diente den Kirchengemeinderätinnen zur Vertiefung
und Klärung ihres Amtes . Sein diesjähriger Vertretertag , der
vom 17. bis 18. April in Stuttgart stattfindet , dürste wieder
viele Vertreter und Vertreterinnen der Gemeinden in Stadt und
Land anlocken . Das gewählte Generalthema „Lebendige Gemein¬
den im Sturme der Zeit " (Dekan Dr . Lempp ) trifft in da»
Zentrum seiner Arbeit.

Letzte Nachrichten
Schweres Explofionsunglück in Eolumbus (Ohio ).

Bisher sechs Tote.
Eolumbus , 14 . April . In dem im Bau begriffenen

neuen staatl chen Bürogebäude , das 6 Mill onen Dollar kostet,
ereignete sich eine schwere Explosion . Eine Wand wurde
herausaedriickt , 6 Personen wurden gelötet , 20 verletzt. Zahl¬
reiche Personen sollen noch unter den Trümmem liegen . Die
Feueiwehrleute befürchteten , daß wenig Hoffnung besteht, die
unter den Trümmem Begrabenen , deren Zahl auf 30 geschätzt
wird , zu retten.

Die Lage im Gebiet der Aude » wieder normal.
Valparaiso , 14 . April . Die Vulkanausbrüche in den

Anden haben aufgehört . Die Lage ist jetzt wieder vollkom¬
men normal . Es ist kein Opfer an Menschenleben zu
beklagen.

Aschenrege « über Paraguay.
Buenos Aires , 14 . April . Ueber der Hauptstadt von

Paraguay , Asuncion , gehen jetzt Aschenregen nieder.

Wetter für Samstag
Ein neues Tiefdruckgebiet über Island bedrängt den eu¬

ropäischen Hochdruck , sodaß für Samstag unbeständige«
Wetter zu erwarten ist.

Für di« Schriftleitung verantwortlich : Ludwig LauV.
Druck «M> Verlag der W . Riekersschen vuchdruckerei. « ltenftttG,
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NmmzminWk Sr. Sthlinm ln AllkMis
Zu einer für manche nicht sehr geschickten Zeit , nach - I

mittags 4V- Uhr , war gestern im Saal des „Grünen Baum"
in Altensteig Finanzminister Dr . Dehlinger als Redner
zur Landtagswahl angesagt . Trotzdem war es eine statt¬
liche Versammlung von Frauen und Männern , die sich
schließlich eingefunden hatten , als Mühlebesitzer Silber,
Vorsitzender der hiesigen Ortsgruppe der Deutschnationalen
Volkspartei , die Versammlung mit Begrüßungsworten an
die Erschienenen und besonders an Finanzminister Dr . Deh¬
linger eröffnete . Er gab der Freude der Versammlung
darüber Ausdruck, daß Finanzminister Dr . Dehlinger an
einen so abgelegenen Ort einer Sack - und Schmalspurbahn
gekommen ist ; seit dem Jahre 1882 habe in Altensteig kein
Minister mehr gesprochen.

Hieraus erteilte er Dr . Dehlinger das Wort . Dieser
dankte für die freundlichen Begrüßungsworte und konsta¬
tierte , daß es allerdings leichter sei , von Stuttgart mit der
Bahn nach Berlin zu fahren als hierher . Er ging dann
auf sein Thema „D i e R e tt u n g a u s d e u t s ch e r N o t"
ein und führte aus , daß das deutsche Volk auch bei der
Landtagswähl zu entscheiden habe , welchen Weg es gehen
wolle . Es hänge viel davon ab , ob die Länder mehr rechts
regiert werden oder sozialisch und entsprechende Beschlüsse
des Reichstages zu Fall gebracht werden können . Bebel
habe schon gesagt : „Wer Preußen hat , hat das Reich " .
Es sei notwendig , daß jeder Einzelne die Lage Deutsch¬
lands erkenne . Auch bei der Entscheidung über den Poung-
plan hätten sich zwei Richtungen einander gegenübergestan¬
den . Hugenberg , der Führer der Deutschnationalen Par¬
tei , habe die große kommende Not im Falle einer Annahme
des Poungpläns vorausgesagt . 67 Milliarden haben wir
nun bezahlen müssen . Täglich schrumpfe die deutsche Wirt¬
schaft zusammen . Der Redner wies auf die ungeheuren
Beträge hin , welche die große Zahl von Arbeitslosen ver¬
schlingen, auf den großen Betrag , den allein die Verwal¬
tung der Arbeitslosenversicherung kostet und auch auf den
Ausfall an produktiver Arbeit , auf die zunehmende Ekr-
stMung von Betrieben , die Verluste der Aktien und wie
Arbeiter und Angestellte auf das schwerste gefährdet seien.
Die finanziellen Verhältnisse des Reiches werden immer
schlechter , was auch daraus hervorgehe , daß unsere Post-
verwaltüng immer vom Reichsfinanzminister gedrängt
werde, die Ueberschüsse abzuliefern . Die Beiträge der
Sozialversicherung gehen ständig zurück, während die Ren¬
ten weiterlaufen . In Handel und Gewerbe gehe es immer
schlechter. Die Landwirtschaft müsse ihre Erzeugnisse ver¬
schleudern. Der deutsche Wald liefere keinen Ertrag mehr,
was sich für Württemberg besonders auswirke . Grausam
habe sich erfüllt , was Hugenberg prophezeit habe . Der
Finanzminister wies dann darauf hin , wie sich die Erz-
berger '

sche Reichsreform nachteilig für Württemberg aus-
wirke. .Das Steueraufkommen gehe katastrophal zurück, so
daß die Ausgaben von Staat und Gemeinden von Monat
zu Monat mehr gedrosselt werden müssen . Der Redner
wies darauf hin , daß auch die Beamten haben Opfer brin¬
gen müssen durch die Gehaltskürzungen und daß sie bei
fortschreitender Krise mit der Einstellung der Gehaltszah¬
lungen bedroht seien. Bei den kurzfristigen Auslands-
krediten stehe das Stillhalteabkommen in Gefahr . Das
Ausland habe kein Vertrauen mehr zu uns und suche von
feinem Geld so viel als möglich zu retten . Die kurzfristi¬
gen Kredite seien Gift für uns und eine Waffe für Frank¬
reich . Selbst bei uns habe man das Vertrauen in die Zu¬
kunft verloren , was aus den Angstabhebungen des Geldes
hervorgegangen sei . Es sei aber ein Unsinn , das Geld
daheim aufzuheben , wodurch es der Wirtschaft entzogen
werde. Außerdem sei es dabei in Gefahr , gestohlen zu wer¬
den und die Zinsen gehen auch verloren . Die württem-
bergische Finanzwirtschaft habe sich bewährt . Das württ.
Land und Volk sei noch am besten durchgekommen. Man
habe nie eine gesunde Finanzpolitik verlassen und stets
nach dem Grundsatz gehandelt „keine Ausgabe ohne
Deckung"

. Der Etat des Haushalts müsse stets ausgeglichen
fein ; das gelte auch für die Gemeinden . Lieber habe man
gespart als Schulden gemacht. Im Reich sei es anders als
bei uns gewesen. Die württ . Regierung sei bemüht ge¬
wesen , die Lasten in gerechtem Verhältnis zu verteilen.
Auch die Gemeinden seien gezwungen worden zu sparen
und die weniger gut gestellten habe man unterstützt . Würt¬
temberg genieße auch Vertrauen im Ausland . Es sei
Württemberg gelungen , eine langfristige Schweizer Fran¬
kenanleihe zu bekommen, die vielfach überzeichnet wurde.
Alle die Jahre her sei es keinem anderen Land gelungen,
eine solche Anleihe zu erhalten . Die vorsichtige solide
Finanzpolitik habe uns die Mittel in die Hand gegeben,
das württembergische Volk vorwärts zu bringen . Finanz¬
minister Dr . Dehlinger wies dann darauf hin , daß man der
Reichsbahn ein Darlehen gegeben habe unter der Be¬
dingung , die bekannten Bahnbauten durchzuführen , die
Arbeit und Verdienst bringen . Dieses Abkommen habe zu
weiteren Staatsverträgen Anlaß gegeben. Bezüglich der
Staatsstraßenbauten bemerkte der Redner , daß eben nur
eins nach dem andern zu machen sei . Die Straße Nagold—
Altensteig komme im Laufe von vier Jahren daran , dafür
treten die Deutschnationalen ein , wenn sie wieder gewählt
würden . Große finanzielle Anforderungen habe auch der
Ausbau der Hochschule und die Neckarkanalisation gestellt,
welche auch Arbeit und Verdienst geben . Bis zum Juli
des vergangenen Jahres habe man im Etat noch das Gleich¬
gewicht Herstellen können. Seither sei es schlechter gewor¬
den , da es immer neue Ausfälle gegeben habe . Der Staats¬
haushalt müsse immer wieder durchgeprüft werden , wozu
sine Sparkommission Eingesetzt sei . Wenn man die Ent¬
schädigung vom Reich für die württ . Post erhalte , dann
werde man durchkommen. Man sei aber dabei abhängig
vom Reich . Und da sei es notwendig , daß bei der Preußen-
wahl eine andere Regierung gewählt werde . Der Redner
schilderte dann » wie er als Finanzminister oft für Dinge
verantwortlich gemacht werde , für die er gar nicht zustän¬
dig sei . Er könne nur wiederholen , daß er alles getan
habe , um die Lasten des Gewerbes zu erleichtern . Ein

. Fehler sei es gewesen, daß sich das deutsche Volk nicht hin¬
ter das Volksbegehren gestellt habe . So sei es auch Lei den

Wahlen von außerotdentlicher Wichtigkeit, daß alles an
die Wahlurne gehe, die gewerkschaftlich eingestellten Wäh¬
ler würden das bekanntlich tun . Der Redner führte dann
aus , wie Württemberg bei den verreichlichten Versicherun¬
gen große Ueberschüsse an das Reich abführen müsse , so bei
der Arbeitslosenversicherung jeden Monat 2 Millionen.
Wenn aber das Reich Arbeit zu vergeben habe, dann werde
es benachteiligt . Es bestehe die Gefahr , daß auch die württ.
Wirtschaft nach und nach vollends ausgesaugt werde . Was
wir in Württemberg schaffen und sparen , brauchen die an¬
dern . Für Württemberg sei es eine der wichtigsten Auf¬
gaben , seine Selbständigkeit , die es noch besitze , zu erhal¬
ten . Das diene auch zum Heil des ganzen Reiches. Wer
eine andere Politik treibe und auch bei uns den Einheits¬
staat anstrebe , der versündige sich an seiner Heimat . Vom
Reich her drohen weitere Gefahren dadurch, daß man die
Versicherungen vollends verreichlichen wolle . Man müsse
immer auf der Lauer sein, daß Württemberg nichts ge¬
nommen werde . Zu der Frage : Gibt es überhaupt noch
eine Rettung aus der deutschen Not ? führte der Redner
aus , daß es nun Jedermann erkenne, daß es um das Ganze
gehe. Alle Einzelmaßnahmen seien nur ein Trophen auf
einen heißen Stein . Einzelne Maßnahmen helfen nichts
mehr . Man müsse das Rad herumdrehen . Ein Neuaufbau
sei nötig im deutschen Vaterland , auch in seinen sittlichen
und religiösen Werten . Die alten Tugenden müssen unser
Volk durchdringen , mit dem Glauben an Deutschland und
dem Ziel der deutschen Freiheit . Auch den Weg müsse unser
Volk wieder finden zu dem Lenker der Weltgeschichte . Der
Gottlosenbewegung , die von Rußland komme , müsse be¬
gegnet werden . Die Religion dürfe der Schule nicht ge¬
nommen , die christliche Erziehung und Ehe dürfe nicht zer¬
stört werden . Die Ursachen unserer Not seien kriegs- und
Erfüllungspolitik , Klassenpolitik und Sozialismus . Frank¬
reich wolle immer noch nicht auf weitere deutsche Zahlun¬
gen verzichten und nur einen kurzen Aufschub der Zah¬
lungen geben. Man dürfe dieses Problme nicht nur bei
der Zahlungsunfähigkeit packen, sondern: vom Standpunkt
der Ehre . Man müsse unsere Gegner an ihren Treubruch
erinnern . Die Kriegsschuldlüge müsse widerrufen werden.
Er wundere sich, daß der Christliche Volksdienst diese
Frage nicht in Angriff genommen habe . Innenpolitisch
müssen wir von den Fesseln des Sozialismus befreit wer¬
den . Das starre Lohnniveau müsse beseitigt werden . In
anderen Staaten gebe es keine politisch festgesetzten Löhne,
nicht diese hohen Abgaben und keine sozialen Lasten , des¬
halb seien wir weniger wettbewerbsfähig als die anderen
Länder . Unsere Wirtschafts - und Sozialpolitik müsse um¬
gestellt werden zur Nationalpolitik . Die landwirtschaft¬
liche Rente müsse wieder hergestellt werden . Mit der
Landwirtschaft stehe und falle ein Volk. Die Landwirt¬
schaft retten , heiße unser Volk retten . Selbst die Industrie
habe sich diese Auffassung zu eigen gemacht. Das Ausland
habe sich nun zu eigen gemacht, was Hugenberg schon vor
drei Jahren vorgeschlagen habe und sich durch Schutzzölle
etc. geschützt. Unsere Reichsregierung sei nun gezwungen
gewesen, ähnliche Maßnahmen zu ergreifen . 35 Staaten
haben die Devisenkontrolle eingefllhrt . Nun sei dies auch
von Deutschland aus geschehen . Die Einfuhr von unnöti¬
gen Eenußmitteln müsse abgedrosselt werden . Die Deutschen
hätten einen Auslandsfimmel . Täglich gehen Millionen
von Reichsmark ins Ausland . Im Jahre 1930 habe Deutsch¬
land für solche Einfuhren 4 Milliarden Devisen zu beschaf¬
fen gehabt . Das Geld, für das man Bananen etc . ein¬
führe , würde ausreichen , 1300 000 Arbeitslosen Arbeit zu
verschaffen. Durch die gesunkene Kaufkraft könnten jetzt
weniger mehr solche Dinge eingeführt werden . Ohne
Bananen und solche ausländische Genußmittel könne man
sein . Er sei ohne Bananen aufgewachsen und habe es so¬
gar zum Finanzminister gebracht ! Der Redner wies in
seinen weiteren Ausführungen auf die Notwendigkeit einer
intensiven Felderbestellung hin . Jeder Bauer solle
dafür s orge n , daßeineguteundreicheErnte
erzielt werde, damit unsere Landwirtschaft uns selbst
versorgen könne und wir nicht auf das Ausland angewiesen
seien , sonst könnte es so weit kommen, daß wieder die Brot¬
marken eingeführt würden . Wir müssen uns losreißen von
der Erfüllungspolitik und dem Sozialismus . Die Opfer,
die wir bringen zu unserer Befreiung , würden nicht ver¬
geblich gebracht. Es werde aber ein dornenvoller Weg
sein . Bei der kommenden Landtagswahl werde über die
Zukunft unseres württembergischen Landes entschieden und
darüber , ob wir die Ordnungszelle im Reiche bleiben . Die
letzte Regierung und seine Partei haben das ihre getan.
Ihr Ziel sei in all den acht Jahren gewesen, Gerechtigkeit,
Sparsamkeit , Ordnung und Ruhe zu erhalten . Ausschlag¬
gebend sei bei allen das Wohl des Volkes gewesen. Dr . Deh¬
linger schloß mit den Worten : Sie haben es bei den kom¬
menden Wahlen in der Hand , über Ihre Zukunft zu ent¬
scheiden, denn nach unserer Verfassung geht alle Gewalt
vom Volke aus . — Lebhafter Beifall folgte den sachlichen
Ausführungen des Redners , die bei den aufmerksamen
Zuhörern den besten Eindruck hinterließen.

Etubienrat SaiMrr spricht
Als zweiter Redner stellte sich der Spitzenkandidat der

Deutschnationalen Volkspartei Studienrat Sautier
vor . Er sprach über das Thema „W as erwartet das
Schwabenvolk von seinem neuen Land tag ?"
Er führte dazu aus , daß man es vielleicht sonderbar
empfinde, daß man gerade für den Schwarzwald einen
Pfarrer oder Studienrat als Kandidaten präsentiere . Er
selber habe sich am Anfang gesagt, daß in den Landtag
Wirtschaftler gehören, die die verschiedenen Stände zu
vertreten haben . Wenn er dann später doch sein Jawort
als Kandidat gegeben habe , so deshalb , weil sich die junge
Generation der Kriegsteilnehmer , zu der er sich zähle, doch
immer beklage, daß sie im Staate zu wenig zu sagen habe.
Die Gebiete der Kirche und Schule , die hauptsächlich sein
Gebiet sein werden , falls ihn das Vertrauen der Wähler¬
schaft in den Landtag entsende, dürfe er wähl sagen, daß
er diese beherrsche . Zweifel könnten vielleicht in wirt-

Seit , »

schaftlicher Beziehung auftreten . Aber wenn das Schwa-
benvülk dafür sorge, daß so bewährte Männer wie der
Finanzminister Dr . Dehlinger am Rüder bleibe , dann sei
auch in wirtschaftlicher Hinsicht gesorgt. Manchesmal werde
der Finanzminister mit Wehmut an seine Vorgänger von
Friedenszeit her denken, die noch vollständig selbständig
Einnahmen und Ausgaben festsetzen konnten . Würden uns
noch die Ueberschüsse von Eisenbahn , Post und Telegraphen
sowie der Sozialversicherung zur Verfügung stehen, so
hätten wir in Württemberg nicht einen einzigen Arbeits¬
losen. Allein von der Arbeitslosenversicherung gingen
24 Millionen nach Karlsruhe und Mannheim . Bliebe die¬
ses Geld bei uns , wäre es möglich , unseren eigenen Wirt¬
schaftskörper gesund zu erhalten . Arbeit wäre genügend
vorhanden , er denke dabei nur an den Straßenbau.

Im Schwarzwald drücke hauptsächlich die Not der Forst¬
wirtschaft und der Holzindustrie . Die Ursachen des Nie¬
dergangs seien mannigfacher Art , z. V . die Verdrängung
des Holzes durch Beton - und Stahlbau , das Darniederlie¬
gen des Bergbaus , der keine Grubenhölzer mehr benötige,
das Ueberhanduehmen der Dampfheizungen usw. Dazu
kam aber eine unfaßliche Maßnahme der Reichsregierung
mit den Russengeschäften. Die russische Regierung trat zu¬
erst an Amerika heran um Lieferung von Maschinen, die
sie zur Durchführung des Fünfjahresplanes brauche, erhielt
aber von dort eine Absage. Frankreich , an das sie sich dann
wandte , gab eine ganz vorsichtige Antwort und war bereit,
Maschinen gegen jeweilige Bezahlung zu liefern . Daraus
ging die russische Regierung nicht ein und wandte sich dann
an Deutschland. Die deutsche Maschinenindustrie nahm die
Russenaufträge im Interesse ihrer Arbeiter herein , aber
die Regierung mußte die Garantie übernehmen . Wenn
man oberflächlich denke , sei dagegen nichts zu sagen, bei
tieferem Nachdenken müsse man das aber verurteilen , denn
es war von vornherein klar , daß Rußland nicht mit Geld
bezahlen könne und nicht wolle . Rußland bot Holz und
Oele etc . an . Entweder war also jetzt das Geld verloren oder
man mußte sich dazu entschließen, die Bezahlung in Holz
anzunehmen , was die Regierung dann auch tat . Dadurch
wurde die ganze Holzwirtschaft an den Rand des Abgrun¬
des gebracht . Das alles wäre aber noch nicht einmal das
schlimmste . Es ist bei allen Volkskreisen große Mode
geworden , alle Möbel , Fußböden und Vertäferungen in
ausländischem Holz Herstellen zu lassen . Der Referent führte
hiezu verschiedene Beispiele aus der Praxis des Handels
an . Er zeigte, wie man sich selber helfen könne, wenn das
deutsche Volk mehr Gefühl und Verständnis für nationale
wirtschaftliche Belange hätte . Wie beim Holz , sei es auch
beim Obst. Der schwäbische Bauer könne auf Len Märkten
zusehen , wie die fremden Früchte verkauft würden , und er
könne seine mit viel Aufwand an Zeit und Geld erstan¬
denen Erzeugnisse wieder mit nach Hause nehmen . Vom
Ausland könnten wir in dieser Hinsicht manches lernen.
Das Ausland kaust bei uns für keine Mark von dem, was
es selber erzeugen kann.

Der Referent ging dann auf sein eigenes Gebiet Kirche
und Schule über . Er sagte, an der Kirche werde viel kriti¬
siert, zu 70 Prozent zu Unrecht. Die Kirche brauche Kri¬
tik , aber noch viel mehr Vertrauen und Liebe . Er habe
immer in der Kirche seine Mutter gesehen, der er mit viÄ
Liebe und Dankbarkeit anhange . Die Kirche, aus der
Reformation erstanden , sei kein Menschenwerk, sondern
Gottes Wille . Er habe die Männer geschickt , die die Kirche
geistig und wirtschaftlich auf -eigene Füße gestellt haben.
Und heute noch brauchte die Kirche keine Gelder zu erheben,
wenn 1806 nicht Friedrich I . das Kirchengut mit 123 00V
Morgen Wald , 56 000 Morgen , Felder und Wiese, Gebäu¬
lichkeiten und Barvermögen weggenommen hätte.

Die Schule sei ein besonderes Gebiet und komme es da
vielleicht auch gelegentlich zu einem Kampf mit dem
Finanzminister . An der Schule zu sparen sei das unren¬
tabelste , was es gebe . An 1900 hätten wir noch 65 Land¬
lateinschulen gehabt , heute seien es noch 35 und nach dem
Spargutachten sollen sie bis auf 13 abgebaut werden . So¬
weit dürfe es aber nicht kommen . Auch Finanzminister Dr.
Dehlinger habe sich dafür eingesetzt . Die Eltern auf dem
Lande müssen auch die Möglichkeit haben , begabte Kinder
höherer Bildung zuzuführen . In der Stadt seien fünfzig
Prozent höhere Schüler , während auf das flache Land nur
3—5 Prozent fallen . Es wäre für unser Volk auf die
Dauer untragbar die Landkinder , mit ihren viel gesünderen
Nerven als die Städter , von höheren Berufen auszuschalten.
Was wir für unsere Jugend ausgeben , soll nicht verloren
sein . Unsere Jugend habe es ohnedies schwer , sich bei der
Zerrissenheit unseres Volkes durchzuringen.

Der Redner glossierte dann noch die vielen Parteigrün¬
dungen der letzten Jahre , die Eigenbrödeleien einzelner
entsprungen seien und sich doch nur zum Schaden des Gan¬
zen auswirken . Zum Schluß sagte Studienrat Sautter:
Man solle nicht ihn ansehen, er halte sich nicht für einen
Politiker sondern man solle denken er stehe da , damit der
württ . Finanzminister weiter wirken könne, zum Vesten
unseres Volkes.

Nach dem mit starken : Beifall aufgenommenen Referat
stellte zunächst Metzgermeister Dürrschnabel eine Anfrage
wegen den alten Staatsobligationen . Dr . Schneider führte
aus , daß es den Anschein habe , daß unsere Regierung in
Berlin nicht energisch genug auftrete . Es sei heute wieder
wie im Krieg , wo es recht dreckig hergehe, da müsse der
Schwabe herhalten . Es sei wohl so, wie es im Volksmund
heiße : In Verlin werden die Verordnungen gemacht , in
München gelesen und in Württemberg durchgeführt . Unsere
Straße Nagol d—A ltensteig scheine also in die¬
sem Jahre wieder nicht gebaut zu werden , da sei immer
kein Geld da . Wenn man aber so draußen im Lande
herumkomme, müsse man beobachten, daß die Straßen in
der Nähe der Residenz doch besser seien. Aber in der Nähe
der Landesperipherie lasse man eben alles hängen.

Herr Dehlinger ging in seinen Schlußausführungen auf
die von den Rednern angeschnittenen Fragen ein und sagte
zum Straßenbau Altensteig—Nagold , daß man sich eben
nochmals behelfen müsse, es seien oben einfach keine Mittel
da , um den Umbau heute durchzuführen . Er müsse das auf
die Gefahr hin sagen, daß die Versammlung geschlossen
gegen den Spitzenkandidaten eintrete . Leere , unerfüllbare
Versprechungen mache er nicht.

Mühlebesitzer Silber schloß darauf die Versammlung
mit dem Dank an die Redner und Zuhörer.
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Ortsgruppe Altensteig.

Am Sonntag , den 17 . April , nachm.
2 Uhr findet im Gasthaus zum „ Ochsen"
in Altensteig eine Mitgliederver¬
sammlung statt . Die Mitglieder werden
gebeten, ihr Quiltungsbuch und den letzten

Kontoauszug mitzubrinuen. Vollzähliges Erscheinen ist dringend
erwünscht. Gäste und Interessenten können eingesührt werden.

Der Ausschuß.

Pfalzgrafenweiler.

Sonntag , 17 . April, nachmittags3 Uhr in der
„ Schwane" in Pfalzgrafenweiler

Thema . Nur « MM Mt Mmt.

MW U in ieMe «M.
Redner:

ktadl - sleser a. D. kiavlrat Wagner , Stuttgart.
An alle Dolkskreise ergeht freundl. Einladung!

Volksrecht -Partei.

Am Sonntag , den 17 . April 1932

mfikaMe Ulltnhaltuug
wozu höslichst einladet

Gänßke zum „Ochsen ", Egenhausen.

W Mil
ist so ein alter häßlicher Fußboden sür manche Haus¬
frau . Und dabei kann man ihn doch in wenigen Stun¬
den und für ganz wenig Geld zum schönsten Parkett¬
boden machen , durch die Behandlung mit KIE88A,-
Holzbalsam. Dieser verleiht dem Holzboden mühelos
Farbe , Glanz und Nahrung in einem Arbeitsgang . —
Also ärgern Sie sich nicht mehr länger über den alten
Kerl, machen Sic ihn neu mit einer Dose

NlUkU/i
8rim»rnM' llri>s . kr. MlamimM

vvA Asusprn'ltarre^ I.evNVei'g ««!>«,
Unkündbare 4°/» iZe varleken xu idau8bau , tlypo-
tkekensblö8unZ, bxi8ten2ZründunZ.

^ uskunkt uncl Prospekte äurck Usuptvertreter:
n . VValcker , Stuttgart , kömerstr . 72.

7ur Anfertigung von

vLi'ioliungs -Uai'ten
unci

verloliungs-Si' ielen
Lv«ie
»oodreils-naiusn
empfiehlt sich ciie

wWwkvp ' seke » uenüinivkvpei

mwnswis

Biehversicheruugd - Bereiu Altensteig.
Morgen vorm . 7—S Uhr an im Schlachthaus
(F,eivanklokal)

numivlsek
Pfund zu 40 Pfg. Die Mitglieder werden aufge-
fordert ihr Quantum abzuholen.

Sie brste Reklamegtlegcnhell
Met die Tageszeitung!

Morgen vormittag von 9 Uhr an im Schlachthaus
auf der Freibank

Kllhfleisch das Psd. za 40 Pfg.
M rlsrkoo-
SW verkslkunx,

M >M tierxlei-
den, LIssen- , klie-

und beberde-
8ckverden , Oarm-

störunZen, 80 vie kkeuma-
ti8mu8, dickt uncl Mucker.
OröLte LrkolZe durch
den xarsatiert eckten

^ lsrus
Lnodlaueksakt
Lekömmlicst , leickt einru-
nekmen . ? rei8 iVsk . 2 .75
l.ö« eu -I) ro§erle , tilller.

Altensteig
Beteiligung an einem

WaMUKartoffeln
Anmeldung an

Armbrufter zur „Sißwaar".
Eine

Milch-
Kuh

mittleren Alters
sacht za kaufen.

kdMd BM , Alteofteig.
Zwei erstklassige
Läufer-

Schweine
verkauft

Frltz Sttmar , Spielbrrg.

Üuckm^ieLersckIeLkfenLeit ^
kibsLnoekeme^ öglickkeit ? c<

i

1140 00 00V
2 OOSVvo

MUvvVoo^
Mü Sov vov
2 ^ 300 0 00
2 ^u 2VVV00
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„Wozu Nazi wähle« ? —
Darüber morgen!

L.MVM -^icißrLpiki.k
8aw8ta8 abend 8 . 15, 8onnt »8> 2 . 16, 4 .30, 8. 15 vlir

rwv ! Msnscnen
nsck dem weltberühmten koman von kicbsrd Voss.

Vieser pilm wurde gsnr neu als lonkilm Zedrebt und errielt
noch stärkere Mrkung als seinerreit der stumme ?iim.

Wunderbare blaturaukngkmen. lönendes keiprogramm

Inserate
erbitten wir uns frühzeitig

ommsn-
onossen
werden unter Oarantie

duick 8 (8tsrke L)
beseitigt , btk . 1 .60 , 2.75.

Gegen Pickel , Mi 'esser S tärket.
I^owen - vroZ . lliiler

^ltenstelg.

, «n für

«M ««»»»>

Küken in der öucststandlung bsuk in ^ ItenÄeiA-

pkalrZrakenweiler , 6en 15 . ^ pril 1932.

VSIlltSSSUNg.

bür äie vielen so v/okltuenüen 6 e-
>vel56 kerrlictier ^ nteilnskme gnläklick
äer 8ctizveren Krsnkkeit und äe 5 k3eim-

Z3NZ8 meinez lieben Ostten , un8ere8 Zo¬
ten Vsters saZen wir r

'
nniZsten Dank«

lm blamen äer trguernäen ldinter-
bliebenen

ciie Osttin:

b.ina berer sen.

Orömstacst

osnkssgung.

bür die vielen keveke kerxlicster Peil-
nskme bei dem ldin8ckeiden un8ere8 lieben,treuen 6mder8 , 8ckvs §er8 und Onkel8

Keopg « omseliivp
früherer 8trs6enrvart

8gZen vir sterrlicken Dank . Le80nder8 dsn - ,Ken vir der Krsnken8ckve8ter kür die pkleZe,dem lVIännerckor kür den erhebenden Oe8sn^
80 vle allen Verwandten und gekannten vonnak und kern kür die 6e§leitunv rur letzten
Kuke8t2tte.
' Die trauernäea '

Hinterbliebenen.

kirdinl i . rlum. krlülMgzziirtrlt

»mpkivlilt sioli im bürboa ua«i üsinigsn
: vou storron- und üsmsngarllsrodon :

Nläülzsv krelsv : prompte LeÄivuuuK
^ nnakme8telle in ^ Iten8teiA bei
l.^lkia 8cstsupp, ztarktplatr.
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